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©bMjfoiotfionat! Jm oon iatientool
1850—1922.

Sern fiat biefeg Safir tn Spettn DBeiftb-Mfionät
Scan üon SBattenmül eine feiner matfanteften Serfön»
licfifetten üerloren. ©g loßnt ftcfi, einen Srüdbltcf
auf bie Sätigfeit biefeg Manneg su roerfen, beffen
Sielfetttgfett ein einfiettticßeg Siel üeifolgte: bem

Städfiften unb bem gemeinfamen SBoßl beg engem
unb roeitern Satettanbeg su bienen.

Sean üott SBattenmül fiatte bag ©lud, üotsüg»
liefie ©Itern su befifeen. ©ein Sater Sernfiarb üon
SBattenmül (1803—1881), sugleicfi ftreng religiög nnb
meitfiersig, fiat ficfi in Sern btetbenbe Serbienfte
burcß bie afttüe Seitnaßme an meßteren ©rünbun»
gen etroorben, beren pßiIantfiropifcfi»tetigtöfer Sug
bag moberne Sern cßarafterifieren ßetfen (Serber»
©dtjule, Seminar Muriftatben, Slnftalt Srunnabern,
ufro.). Sn feiner Mutter, einer geborenen be Sorteg,
aug einem in ©enf eingemanberten Spugenotten»
gefcfilecßte, ßatte Sean üon SBattenmül eine liebe»

üolle Stufte für feine ibealiftifcß gericßteten Seftre*
Bungen, ©r roäßlte jung ben Seruf eineg Sanbrotrteg.
Stacß SlBfoIüierung feiner Scßulftubien BegaB er ficfi

sur praftifcfien SlugBilbung suerft nacfi bem Santon
Slargau, bann nacß Safiern unb fcßließticfi nacfii

©nglanb. 1881 ließ er ficß auf bem üätetlicßen
©ute ©Ifenau nieber unb gtünbete üon bott aug im
Safite 1888 ein SBetf, bag ficfi feitbem auf bie

ObeWvWmr Mn von Vslkenniyl

1860—1922.

Bern hat dieses Jahr in Herrn Oberstdivisionär
Jean von Wattenwyl eine seiner markantesten
Persönlichkeiten verloren. Es lohnt sich, einen Rückblick

auf die Tätigkeit dieses Mannes zu werfen, dessen

Vielseitigkeit ein einheitliches Ziel verfolgte: denr
Nächsten und dem gemeinsamen Wohl des engern
und weitern Vaterlandes zu dienen,

Jean von Wattenwyl hatte das Glück, vorzügliche

Eltern zu besitzen. Sein Vater Bernhard von
Wattenwyl (1803—1881), zugleich streng religiös und
weitherzig, hat sich in Bern bleibende Verdienste
durch die aktive Teilnahme an mehreren Gründungen

erworben, deren philanthropisch-religiöser Zug
das moderne Bern charakterisieren helfen (Lerber-
Schule, Seminar Muriftalden, Anstalt Brunnaderu,
usw.). Jn seiner Mutter, einer geborenen de Portes,
aus einem in Genf eingewanderten Hugenottengeschlechte,

hatte Jean von Wattenwyl eine liebevolle

Stütze für seine idealistisch gerichteten
Bestrebungen. Er wählte jung den Beruf eines Landwirtes.
Nach Absolvierung seiner Schulstudien begab er sich

zur praktischen Ausbildung zuerst nach dem Kanton
Aargau, dann nach Bayern und schließlich nach

England. 1881 ließ er sich auf dem väterlichen
Gute Elfenau nieder und gründete von dort aus im
Jahre 1888 ein Werk, das sich seitdem auf die
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ganse Scßroets erfolgreich auggebefint unb sur ©nt*
midlung unferer Sanbroirtfdjaft roefetttlidfi Beigetta*

gen fiat: bie Steßsudjtgenoffenfdjaften.
Mit biefer Drganifation üerfolgte Seatt üon SBattett*

rofil bag Siel, am Siafee ber unretttaBel geroorbenen

Milcfiroirtfcßaft unb beg. üon ber fremben Sonfur*
rens erbrüdten ©etreibefiaueg burdfi Speransiefiuttg
guter leiftunggfäfiiget Siere ber Serner gledüiefi*
raffe, ber fdjroeiserifcfien Siefisucfit Beffere SIBfafeüer*

fiältniffe auf bem SBeltmarfte su üerfcßaffen. Mit
unermüiblicfier Stugbauer üerfolgte ber Spingefdtjiebene

fein Siel. 2lug fleinen Slnfängen entroitfelte ficß Balb
ber große SerBanb feßroeiserifcfier gledüießsucfitgenof*
fenfcßaften, roetdjer fieute über taufenb Sereine säfilt,
unb beten Sräfibent et big sum Saßie 1909 blieb,
©in betartigeg SBerf ßätte genügt, um ein ganseg
Seben in Slnfprucfi su nefimen. Sean üon SB.'atten*

rofil befaß aber einen roeitgefpannten Sogen. @r

fanb bie Sraft, anbere Snttiatiüen su ergreifen,
bie mit biefer feinet ipanpttättgfeit mefit obet roeni»

get in Serüfirung ftanben. Schon im Safire 1886
roar er an ber ©rünbung ber ©efellfcfiaft für Stein»

inbuftrte auf bem Snfelt Beteiligt geroefen. Siefeg
Unternefimen Besroedte einetfeitg, bie Sofalitäten auf
bet Sieinen Safel Bei bet Matte einer unroürbigen
Sermenbung su entsiefien, anbetfeitg Schülern unb
aug bet Scfiule entlaffettett Sünglingen ©etegenfieit
sut ©tlemung bei Sotfiflecfitetei unb Mobeltfdfireinerei
su geBen. 1889 mar er einer ber Spauptmitianten
ber UtBaiifietung eineg gtoßen 2ltealg im See»

lanb, roo ber Sannenfiof erricfitet rourbe, um ent*
laffenen Sträflingen ©elegenfieit su erfprießticßer 2lr*
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ganze Schweiz erfolgreich ausgedehnt und zur
Entwicklung unserer Landwirtschaft wesentlich beigetragen

hat: die Viehzuchtgenossenschaften.
Mit dieser Organisation verfolgte Jean von Wattenwyl

das Ziel, am Platze der unrentabel gewordenen
Milchwirtschaft und des von der fremden Konkurrenz

erdrückten Getreidebaues ,durch Heranziehung
guter leistungsfähiger Tiere der Berner Fleckviehrasse,

der schweizerischen Viehzucht bessere Absatzver-

hältnisfe auf dem Weltmarkte zu verschaffen. Mit
unermüdlicher Ausdauer verfolgte der Hingeschiedene
sein Ziel. Aus kleinen Anfängen entwickelte sich bald
der große Verband schweizerischer Fleckviehzuchtgenossenschaften,

welcher heute über tausend Vereine zählt,
und deren Präsident er bis zum Jahre 1909 blieb.
Ein derartiges Werk hätte genügt, um ein ganzes
Leben in Anspruch zu nehmen. Jean von Wattenwyl

besaß aber einen weitgespannten Bogen. Er
fand die Kraft, andere Initiativen zu ergreifen,
die mit dieser seiner Haupttätigkeit mehr oder weniger

in Berührung standen. Schon im Jahre 1886

war er an der Gründung der Gesellschaft für
Kleinindustrie auf dem Jnseli beteiligt gewesen. Dieses
Unternehmen bezweckte einerseits, die Lokalitäten auf
der Kleinen Insel bei der Matte einer unwürdigen
Verwendung zu entziehen, anderseits Schülern uud
aus der Schule entlassenen Jünglingen Gelegenheit
zur Erlernung der Korbflechterei und Modellschreinerei
zu geben. 1889 war er einer der Hauptinitianten
der Urbarisierung eines großen Areals im
Seeland, wo der Tannenhof errichtet wurde, um
entlassenen Sträflingen Gelegenheit zu ersprießlicher Ar-
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©berftöttrifionät Sean t»on SDattenroyl
1850 — 1922

Hadj einem ©emätoe oon (Sugene 25utnano

Vberftöivisionär Sean von Wattenwvl
18S0 —1922

Nach einem Gemälde von Eugène Burnand
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heil su Bieten. Sean üon SSnttenroüt blieb big 1912
im Serroaltunggrat biefer Drgantfation, bte ifim be*

fonberg am Spersen lag unb beren eigentlicher güfirer
et roat. Srobuftiüe Sätigfeit, üerbunben mit einem

fiöfiern menfcfilicfien Sroed, bafür roar er üon gan»
Sem Speisen eingenommen, ©eine Segeiftetung üBet*

trug ficfi auf feine Mitarbeiter, bie in ifim foroofil
ben praftifcßen Sanbroirt alg aucfi' ben Sbealiftett su
fdfiäijen roußten. ©ine anbete Untetnefimung, beren

©runbftein er im Safire 1892 legte, roar bie M i 1 dfi »

fieberet S o n o t f i n g e it. Sängete Slufentßalte in
bet Uniüeifitätgftabt Montpellier fiatten ifin mit roif»
fenfdfiaftlidjen ©jpertntenten üertraut gemacßt, bie
bie 2lufberoafirung bet Milcß sum ©jpott besroed»

.ten. ©r erblidte in ber Snbuftrtalifterung biefeg Ser*
faßreng ein Mittel, bie Mtlcfiprobuftion unfereg San*
beg günftig su üerroetten. Sie erften Setfucfie roui»
ben in bet ©Ifenau gemacht unb etretcfiten befriebii*
genbe Stefuttate. Sieg gab ben Slnftoß sur ©rrtcß*
tung einer großen gabrif, bie ber Seüölfetung beg

Slmteg Sonolfingen bebeutenben Setbienft bradjte
unb in ben lefeten Saßren gegen sroeifiunbert Sir»
beiter unb Sltbettetinnen befcfiäftigte. Sean üott S8!at»

tenroßl blieb an bex ©ptfee biefeg Untetitefimeng, bag

ifim oft fdjroete ©otgeit betettete, big 1911 unb üer»
roeitte big fürs üor feinem Sobe tu beffen Serroai*
iunggrat.

Seatt üon SBattenrotjl faß in niefiteien Serroai*
tunggräten unb Sireftionen, roo feine Mitarbeit ftetg
gefdjäfet rourbe. ©o leitete er eine Seit lang bag

Surgerfpitat unb Beteiligte ficfi feit 1885 Big üor
.Sursem an ber Serroaltung beg eüangelifdjen ©emi»

9Jeue8 SBerner Safiljcnbucf) 1923. 7
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beit zu bitten. Jean von Wattenwyl blieb bis 1912

zm Verwaltungsrat diefer Organisation, die ihm
besonders am Herzen lag und deren eigentlicher Führer
er war. Produktive Tätigkeit, verbunden mit einem

höhern menschlichen Zweck, dafür war er von ganzem

.herzen eingenommen. Seine Begeisterung übertrug

sich auf seine Mitarbeiter, die in ihm sowohl
den praktischen Landwirt als auch den Idealisten zu
schätzen wußten. Eine andere Unternehmung, deren

Grundstein er im Jahre 1892 legte, war die Milch -
s i e d e r ei Konolfingen. Längere Aufenthalte in
der Universitätsstadt Montpellier hatten ihn mit
wissenschaftlichen Experimenten vertraut gemacht, die
die Aufbewahrung der Milch zum Export bezweckten.

Er erblickte in der Industrialisierung dieses
Verfahrens ein Mittel, die Milchproduktion unferes Landes

günstig zu verwerten. Die ersten Versuche wurden

in der Elfenau gemacht und erreichten befriedigende

Resultate. Dies gab den Anstoß zur Errichtung

einer großen Fabrik, die der Bevölkerung des

Amtes Konolfingen bedeutenden Verdienst brachte
und in den letzten Jahren gegen zweihundert
Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigte. Jean von
Wattenwyl blieb an der Spitze dieses Unternehmens, das
ihm oft schwere Sorgen bereitete, bis 1911 und
verweilte bis kurz vor seinem Tode in dessen Berwal-
tungsrat.

Jean von Wattenwyl saß in mehreren
Verwaltungsräten und Direktionen, wo seine Mitarbeit stets
geschätzt wurde. So leitete er eine Zeit lang das

Burgerspital und beteiligte sich seit 1885 bis vor
Kurzem an der Verwaltung des evangelischen Semi-

Neues Berner Taschenbuch ISSS. 7
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natg Mutiftatben, beffen ©ntroidlung et mit be»

fonbetm Suteteffe unb mit aufopfetnbet Spingabe
oetfolgte, roeil er in biefem Snftitut ein Mittel fafi,
unfet Setnet Sanb mit cßttftlicfi butdjbtungenen
tüdfitigen Sefitfräften su üerfefien.

Sn unferm bemoftatifcßen Sanbe metben Man*
net, bie auf bem öfonomifcß*pfiitantfitopifdjen ©efitete
eine Befonbetg erfolgreiche Sätigfeit entroideln, na»
turgemäß auf bie politifcfie Slrena fierübergesogen,
roeil ifinen bag Suttauen ifirer Mitbürger Manbate
auferlegt. Sean üon SBattenroüt gefiörte bem Sur»
gerrat, bem ©emeinberat, roo er bag Slrmenroefen
leitete, bem ©roßen Sat unb roäßtenb futsei Sauer
bem Stationattat an. SBag er in allen biefen Slem»

fern üerfocfit, roaren bie Sutereffen unfereS Sater»
fanbeg, rote fie ifim, bem ltberal»fonferüatiü ©efinn»
ten, üor Slugen traten, ©r roar üon unfern bamaligen
leitenben ©taatgmänneru gefdfiäfet unb Befonbetg mit
Stuma Sros befreunbet. Dbrooßl burcfiaug Sernei
üon ©efittnung, fiatte er Serftänbittg für bie in ber
roelfdjen Seßroeis üorßerrfcfienbe Meinung über bie
Slufgabe beg Staates, ©r befämpfte bie Uebettüucfie»

rung unfereg öfonomifcfieu Sebeng burcß öffentliche
Drganigmen. Sutdj feine gtugfdjrift „Staatgbanf
unb Sriegggefafir" trug er basu Bei, bem Srojeft
einer Staatsbank ben SobeSftoß su geben.

Sag gelb, auf roeldjem ficfi1 bie Serfönlidjfeitt
Sean üon SSattenioütg ißrem SBefen nacß am freie*
ften entfaltete, bot ißm unfete 2ltmee. Stießt, ibaß er
jemalg gebadjt ßätte, fidfi bem SJcilitärßanbroerf be»

rufgmäßig su mibmen. ©r blieb Mitisoffister. Slber
er roar burdfi unb burcß ©olbat nnb Befaß bie ©igen»
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nars Muriftalden, dessen Entwicklung er mit
besondern! Interesse und mit aufopfernder Hingabe
verfolgte, weil er in diesem Institut ein Mittel sah,

unser Berner Land mit christlich durchdrungenen
tüchtigen Lehrkräften zu versehen.

Jn unserm demokratischen Lande werden Männer,

die auf dem ökonomisch-philanthropischen Gebiete
eine besonders erfolgreiche Tätigkeit entwickeln,
naturgemäß auf die politische Arena herübergezogen,
weil ihnen das Zutrauen ihrer Mitbürger Mandate
auferlegt. Jean von Wattenwyl gehörte dem

Burgerrat, dem Gemeinderat, wo er das Armenwesen
leitete, dem Großen Rat und während kurzer Dauer
dem Nationalrat an. Was er in allen diesen Aemtern

verfocht, waren die Interessen unferes
Vaterlandes, wie sie ihm, dem liberal-konservativ Gesinnten,

vor Augen traten. Er war von unsern damaligen
leitenden Staatsmännern geschätzt und besonders mit
Numa Droz befreundet. Obwohl durchaus Berner
von Gesinnung, hatte er Verständnis für die in der
welschen Schweiz vorherrschende Meinung über die
Aufgabe des Staates. Er bekämpfte die Ueberwucherung

unseres ökonomischen Lebens durch öffentliche
Organismen. Durch seine Flugschrift „Staatsbank
und Kriegsgefahr" trug er dazu bei, dem Projekt
einer Staatsbank den Todesstoß zu geben.

Das Feld, auf welchem sich die Persönlichkeit
Jean von Wattenwyls ihrem Wesen nach am freie-
sten entfaltete, bot ihm unsere Armee, Nicht, daß er
jemals gedacht hätte, sich dem Militärhandwerk
berufsmäßig zu widmen. Er blieb Milizoffizier. Aber
er war durch und durch Soldat und besaß die Eigen-
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fdtjaftett eineg eäjten güfirerg. ©netgie, Stugbauer,
praftifcße Serantagung, Menfcfienfenntnig unb gä*
ßigfeit, mit feinen Untergebenen su üerfeßren unb
fie unaufbrittgtidtj in ber Spanb su fiatten, roaren
ifim burdfiaug eigen. Sattebett roar er ein. üorsügltdjer
Seiter unb befaß eine feltene &abe, ficfi überalt, uttb
Stoar oßne irgenbroeldje fdjroädjttdtje StacfigieBigfeit,
beliebt su madjen. So butdjfcßtitt er rafdj bie üer*
fcfiiebenen Stufen ber ©arriere. 1875 rourbe er
Spauptmann, 1880 Major unb Sommanbattt beg

Sieler Sataillottg 21, itt roeldjem er alte ©erooßtt»
Ijeiten üon Srunffließt unb Sifsipltnlofigfett au§rottete.
Samit fiatf ex, in bex bamaligen 2. Siüifion einen
neuen ©eift fieibeisufüßten, ben Dberft SBttle in
ber Saüallerie unb Dbetft Setet gßlex in bex £n*
fanterie üertraten unb ber nicfit roenig basu beitrug,
unfere moberne SBefirorganifation su fdjaffen, b. ß.

unfer Sanb üor ben Sdfireden beg SMtfriegeg su
beroafirett. Siefe Seformtätigfeit übertrug er auf
bag bamalige 8. Segiment (Serner Sura), alg er,
sum Dberftlieutettattt beförbert, 1889 an beffen Sptfee
trat. Mit fcßarfem Slid erfannte er fofort bie ©igen*
fcßaften biefer Stuppe. ©r ioußte fte su entmideln,
fo bah fidfi biefelbe im Safiie 1895, als ü. SBatten»

rofil fie sum lefeten Mate füfitte, tu gtößetn Mattö*
üettt gtärtsettb Betoäfitte. 2llg Dbetft üBemafim er
1896 bie Seiner Srtgabe 6, bie er erfolgreich Be»

feßligte, Big ifim 1904, mit bem ©rabe eines DBerft»
biüifionärg, bag Sommanbo bet 6. Siüifion (Süridj
unb Dftfdfiroeis) üBertragen rourbe. Seiber üBerfiel
ifin Balb nadj ber Ueberuafime biefeg Sommanbog ein
tüdifäjeg Setben, bag ifin nötigte, üom aftiüen
Sienfte surüdsutreten. Sag roar für ifin ein fcfiroerer

— 99 —

schaften eines echten Führers. Energie, Ausdauer,
praktische Veranlagung, Menschenkenntnis und
Fähigkeit, mit seinen Untergebenen zu verkehren und
sie unaufdringlich in der Hand zu halten, waren
ihm durchaus eigen. Daneben war er eiu vorzüglicher
Reiter und besaß eine seltene Gabe, sich überall, und
zwar ohne irgendwelche schwächliche Nachgiebigkeit,
beliebt zu machen. So durchschritt er rasch die
verschiedenen Stufen der Carriere. 1875 wurde er
Hauptmann, 1880 Major und Kommandant des

Bieler Bataillons 21, in welchem er alte Gewohnheiten

von Trunksucht und Disziplinlosigkeit ausrottete.
Damit half er, in der damaligen 2. Division einen
neuen Geist herbeizuführen, den Oberst Wille in
der Kavallerie und Oberst Peter Jsler in der
Infanterie vertraten und der nicht wenig dazu beitrug,
unfere moderne Wehrorganisatiou zu schaffen, d. h.

unser Land vor den Schrecken des Weltkrieges zu
bewahren. Diese Reformtätigkeit übertrug er auf
das damalige 8. Regiment (Berner Jura), als er,
zum Oberstlieutenant befördert, 1889 an dessen Spitze
trat. Mit scharfem Blick erkannte er sofort die
Eigenschaften dieser Truppe. Er wußte sie zu entwickeln,
so daß sich dieselbe im Jahre 1895, als v. Wattenwyl

sie zum letzten Male führte, in größeru Manövern

glänzend bewährte. Als Oberst übernahm er
1896 die Berner Brigade 6, die er erfolgreich
befehligte, bis ihm 1904, mit dem Grade eines Oberst-
divisionärs, das Kommando der 6. Division (Zürich
und Ostschweiz) übertragen wurde. Leider überfiel
ihn bald nach der Uebernahme dieses Kommandos ein
tückisches Leiden, das ihn nötigte, vom aktiven
Dienste zurückzutreten. Das war für ihn eiu schwerer
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©djtag. Sn ifim üerlor bie Strmee einen tüdfiti^en
güfirer, ber ifir befonberS roäßrenb ber Srieggseit
fierüorragenbe Sienfte ßätte leiften fönnen.

Defterg roarb ber SerftorBene mit auglänbifdjett
Militärmiffionen Betraut, ©r üertrat in benfelBen

unfere Slrmee in auSgeseidjneter SBeife, rooBei feitt
fcfiarfeS 2(uge ber ©ntroidtung uttfereg SBefirroefettS

üorsüglicße Sienfte leiftete.
DBerft Sean üon SBattenrotjl fiat in ber Ser*

fdjiebenartigfeit feineg SBirfeng immer ein unb bag»

felfie Siel üerfolgt: bet guten Sacße, ber er ficß' an*
genommen ßatte, mit ber Slnftrengung aller feiner
Sräfte roirffam su bienen. Son einer berartigen ©e»

finttung getragen, rottften ficß feine teicßen ©aßen
Doli ang. Sie gtücßte feineg SdjaffenS ßat et felBft
uodfi gefannt. Sie roetben ifin Überbauern.

Sean üon SBattenrotjl roar eine eble Statur, bie

ficß nicßt nur nacfi außen, fonbern aucßi im Steife
feiner greünbe unb feiner gamilie felbftloS burdfi
bie ßingebenbe ©rfüllung ber ißm auferlegten Sfftdj»
ten offenbarte. Sei allem ©tfotg feineg ütetfeiti*
gen SBirfeng bacfite et übexauß befcfieiben üon. fidj
felbft. Sein getotttttettbeS SBefen, üetbunben mit ®e»

tabfieit beS ©fiarafterg unb 2lutorität, beftraßlte
feinen Sebengroanbel unb madfite ifin su einer ©r*
fdfieinung, über bie matt ficfi fteute unb bie alle,
bie ifin gefannt fiaben, in banfbatet ©ritmerung be*

ßalten roerbett.

Dr. ©. ü. Mattbadj.

— 10« —

Schlag. Jn ihm verlor die Armee einen tüchtigen,

Führer, der ihr besonders während der Kriegszeit
hervorragende Dienste hätte leisten können.

Oesters ward der Verstorbene mit ausländischen
Militärmissionen betraut. Er vertrat in denselben

unsere Armee in ausgezeichneter Weife, wobei sein
scharfes Auge der Entwicklung unferes Wehrwesens
vorzügliche Dienste leistete.

Oberst Jean von Wattenwyl Hut in der Ber-
schiedenartigkeit seines Wirkens immer ein und
dasselbe Ziel verfolgt: der guten Sache, der er sich

angenommen hatte, mit der Anstrengung aller seiner
Kräfte wirksam zu dienen. Von einer derartigen
Gesinnung getragen, wirkten sich seine reichen Gaben
voll aus. Die Früchte seines Schaffens hat er selbst

noch gekannt, Sie werden ihn überdauern.

Jean von Wattenwyl war eine edle Natur, die

sich nicht nur nach außen, sondern auch im Kreise
feiner Freunde und feiner Familie selbstlos durch
die hingebende Erfüllung der ihm auferlegten Pflichten

offenbarte. Bei allem Erfolg feines vielseitigen

Wirkens dachte er überaus bescheiden von sich

selbst. Sein gewinnendes Wesen, verbunden mit
Geradheit des Charakters und Autorität, bestrahlte
seinen Lebenswaudel und machte ihn zu einer
Erscheinung, über die man sich freute und die alle,
die ihn gekannt hab eu, in dankbarer Erinnerung
behalten werden.

Dr. C. v, Mandach.
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